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Zur Frage der inneren Coloniſation.
Auf der Stettiner Delegirtenverſammlung des

Wahlvereins der Liberalen ſind u. a. auch die Mittel
und Wege erörtert worden, mit Hülfe deren die
Vermehrung der mittleren und kleineren landwirth
ſchaftlichen Betriebe, welche mehr und mehr als eine
Nothwendigkeit anerkannt wird, um den Ueberſchuß
der Bevölkerung von der Auswanderung abzuhalten
und die ländlichen Arbeiterverhältniſſe zu beſſern,
durchgeführt werden könnte. Der Delegirtentag
ſtimmte. der Auffaſſung der landwirthſchaftlichen
Commiſſion bei, daß dieſes Ziel nur erreichbar ſei,
wenn das Privatkapital unter ſachverſtändiger Leitung
im Wetteiſer mit ſtaatlichen Organiſationen dazu
mitwirke. Neben der Zerlegung geeigneter Staats
domänen wurde die Bildung kapitalkräſtiger Ge
noſſenſchaſten behufs freihändigen Ankaufs größerer
Güter zum Zwecke der Beſiedelung einpfohlen. Selbſt
verſtändlich wird es nicht möglich ſein, das Privat
kapital zur Betheiligung an ſolchen Unternehmungen
heranzuziehen, wenn nicht eine genügende Verzinſung
des Kapitals in Ausſicht geſtellt werden kann. Wie
aus Zeitungsmittheilungen erſichtlich iſt, hat die
könighche General Commiſſion für Brandenburg und
Pommern die Beſtätigung der Statuten einer zu
dieſem Zwecke begründeten Geſellſchaft verweigert,
weil nach der Anſicht der Commiſſion das Statüt
eine „ſpeculative Ausbeutung der Rentengeſetzgebung“
nicht ausſchließe, indem daſſelbe über die Verwendung
des eine vierprozentige Verzinſung des Grundkapitals
und die Amortiſationsquote überſteigenden Gewinns
Beſtimmung trifſt. Die Generalcommiſſion beruft
ſich darauf, daß ihr durch den Ausführungserlaß
zuin Rentengütergeſetz zur Pflicht gemacht ſei, einer
ſolchen „ſpeculativen Ausbeutung der Geſetgebung“

entgegenzutreten.
aus iſt alſo gegen den Beſcheid nichts einzuwenden.
Man wird demnach auf die Erreichung des Zweckes
der Geſellſchaft auf dem Wege der Rentengütergeſetz
gebung oder auf die Heranziehung des Privatkapitals
in größerem Umſange verzichten müſſen. Wenn die

„Kreuzztg.“,
Verdächtigung
Recht hätte, wäre das Unternehmen auch innerhalb
der von der Generalcommiſſion gezogenen Grenzen
nausführbar bezeichnet ſie doch bei der gegen
wärtigen Lage der Landwirthſchaft eine Verzinſung
des Kapitals mit 4 Prozent für unmöglich. Wäre
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mee e

das der Fall, ſo brauchte das Agrarier Organ ſich
ja gar keine Mühe zu geben, die Perſonen, die das
Unternehmen in die Hand genommen haben, als
Gründer und Speculanten zu verdächtigen, die ſich
der inneren Coloniſation nur als eines verlockenden
Aushängeſchilds bedienten. In der Stettiner Ver
ſammlung hat ein Landwirth, der es an Sach
kenntniß und Erfahrung ſicherlich mit der „Kreitz
ztg.“ und ihren Freunden auſnimmt, Gutspächter
C Wilbrandt- Piſede, die durch den Beſcheid der
Generalcommiſſion aufgeworfene Frage eingehend
erörtert. Die Auffaſſung, eine derartige Geſellſchaft
müſſe auf allen und jeden Ge.vinn verzichten und
den Anſiedlern den Grund und Boden zu demſelben
Preiſe hergeben, zu welchem ſie ihn ſelbſt vom
Großgrundbeſitzer gekauft hat, möge ja ſehr wohl
wollend und menſchenfreundlich klingen, aber man
würde damit doch ganz andere Zwecke erreichen, als
die man mit der Jdee der inneren Coloniſation ver
knüpfte. „Wir wollen uns doch, führte Herr Wil
brandt aus, einen Stamm ſeßhafter kleiner Grund
beſitzer ſchaffen, die auf ihrem Beſitz ihr gutes und
reichliches Auskommen finden, dieſes Auskommen ſich

aber durch
nicht aber den Grund und Boden an

geben, eeine Quelle der Bereicherung iſt. Das letztere aber
würde der Fall ſein, wenn man nach dem Wunſche
jener Menſchenfreunde verfahren wollte, denn der

Leute weg

Donnerstag den
ch

Vom Standpunkte der Commiſſton

die den Beſcheid der Commiſſion zur
der Unternehmer ausnutzen möchte

ihren Fleiß und ihre Arbeit ſchaffen,

denen die Uebernahme für ſich allein ſchon

Werth, als in der des großen, und wollte man
ihn ihnen zu demſelben Preiſe überlaſſen, zu
welchen man ihn von dein Großgrundbeſitzer
erwirbt, ſo würde die Ueberkaſſung zugleich
ein Geſchenk enthalten, das ſie antreiben würde, ſo
ſchnell als möglich ihren Beſitz wieder zu verkaufen
und das ihnen gemachte Geſchenk in baarem Gelde
in die Taſche zu ſtecken. Man würde alſo nicht
fleißige Landwirthe ſchaffen, ſondern nur ein Heer
von Schacherern dadurch züchten, und die Geſellſchaft
würde ganz etwas Anderes erreichen, als den Nutzen
r das Gemeinwohl, das ſie im Auge hat.“ Aehn-
liche Erfahrungen hat, wie aus den Jahresberichten
der Anſiedelungscommiſſion erſichtlich iſt, auch dieſe
ſchon gemacht, indem ein erheblicher Prozentſatz der
Rentengutserwerber nichts dringenderes zu thun
wußte, als das Rentengut mit Gewinn wieder zu
verkaufen. Würde nach dem Vorſchlage der General
commiſſton verfahren, daß der eine angemeſſene Ver
zinſung und Tilgung des Anlagekapitals überſteigende
Theil des Reingewinns im Intereſſe der Rentenguts
erwerber verwendet werde, ſo würde der oben ge
ſchilderte Prozeß ſich vielleicht etwas langſamer
vollziehen ſobald aber die Verwendungen zu Gunſten
der Erwerber den Werth des erworbenen Grund
und Bodens in erheblichem Umſange geſteigert hätte,
würde der Erwerber der Verſuchung, dieſe ohne ſein
Verdienſt eingetretene Erhöhung des Werthes ſeines
Beſitzes durch Verkauf deſſelben zu realiſiren, nicht
widerſtehen und dann würde der Zweck, einen feſten
Stamm bväuerlicher Beſitzer zu ſcheffen, vereitelt ſein.

Unternehmungen dieſer Art zu verdächtigen und die
Unternehmer als eine Bande von Speculanten dar
zuſtellen, die nur darauf aus ſind, aus der inneren
Coloniſation ein „Geſchäft“ zu machen.

Politiſche Ueberſicht.
Zur inneren politiſchen Lage bemerkt die

Köln. Volksztg. in ihrer neueſten Nr. „Vor
einigen Monaten wurde ein leidenſchaftlicher „Agra
rier“ in Regierungskreiſen als Demagoge „eſtimirt“,
wie Fritz Reuter ſagt, demnächſt wird jedermann

als „Demagoge“ gekennzeichnet werden, der kein
„Agrarier“ iſt. Das iſt der heutige „ZickzackKurs“.

Wirthſchaft, Horatio, Wirthſchaft!“ „Portona
variapils“, erklärte der frühere Abgeordnete Dr. von
Stablewski. Für Streber ſei die jetzige Zeit nicht
geeignet. Wer ſich heute den Regierun gsanſchauungen
änſchmiegt, läuft Gefahr, ſich morgen in der Oppo

ſition zu befinden, wenn er den Anſchluß verſäumt
Aber auch Lente, welche keine Streber ſind, müſſen
es in hohem Maße bedauerlich finden, wenn die
Regierungspolitik wechſelt wie die Damenmode.
Kann die Berliner Politik noch im Auslande Ver
ſrauen finden Und dann im eigenen Lande
welche politiſche Partei ſetzt da noch Vertrauen guf
den Zickzack- Kurs Die Regierung hat beſonders
in den lehten zwei Jahren eine Einbuße ihrer
Autorität erlitten, die faſt unwiederbringlich iſt.
Aller Wahrſcheinlichkeit nach ſind wir aus der
Kriſis nicht heraus, ſondern ſie fängt erſt recht
an. Drei große Erisäpfel liegen auf dem Wege
des neuen Kabinets: der Kampf gegen den Umſturz,
die Reichsſinanzreform und die agrariſche Politik.
Schon die Agrarfrage wird ohne die heftigſten
Käinpfe, welche das ganze Volk erſchüttern, nicht

lösbar ſein; denn wenn man den Weg beſchreitet,
den der Bund der Landwirthe vorzeichnet, hat man
auf eine gewaltige Gegenſtrömung zu rechnen bleibt
es aber im weſentlichen beim Alten, ſo dauert die
Arbeit der Camarilla zum Nachtheil der ſriedlichen
Entwickelung fort. Daseinzige Bleibende in
unſerer Politik iſt der Wechſel Was heute
in feierlichen Reden verurtheilt wird, trägt morgen
den Sieg davon, und ein Miniſter, der morgens
im Mimſterrath mit ſeinen Anſichten durchdringt,
fällt abends glatt aus dem Sattel. Und da will

Der „Kreuzztg.“ kommt es natürlich nur darauf an,

hatte,

großen Mitteln beginnen man glaubt vielleicht
daß die Umſturzparteien ſich durch ein ſolches
Schaukelſyſtem einſchüchtern ließen Wem würden
poinpoöſe Kriegserklärungen eines Miniſters die Ruhe
rauben, wenn er gewöhnt iſt, das die erſten Rollen
von der politiſchen Bühne ſo ſchnell wieder abtreten
wie in Theater an der Belleallianceſtraße? Sollen
wir alle feierlichen offiziellen Erklärungen aus den
letzten Jahren wiederholen, die das Papier nicht
werth waren, mit dem ſie gedruckt wurden Man
unternimmt einen Anlauf nach dem andern, aber
ſchließlich wandert alles in den Papierkorb.“

OeſterreichUngarn. Koſſuth's Sohn
Franz Koſſuth, ſetzt, wie die „Frankf. Ztg. meldet,
krotz der Warnungen ernſter Politiker ſeine Rund
reiſe durch die ungariſchen Städte fort, überall mit
fürſtlichen Ehren einpfangen. Befremden erregt, daß
auch Anhänger der liberalen Partei von der Strö
mung fortgeriſſen werden, obgleich Koſſuth die Un
abhängigkeit Ungarns predigt. Es hat ſich bereits
unter der Aegide Franz Koſſuth's die Fuſion beider
Frackionen der Unabhängigkeitspartei vollzogen

Rußland. Die Vermählung des Zaren
Nikolaus U. mit der Prinzeſſin Alix von
Heſſen findet, wie übereinſtimmend von mehreren
Seiten gemeldet wird, am 26. November ſtatt.
Ueber die Regierungspolitik des neuen
Zaren hat der ruſſiſche Miniſter des Auswärtigen
an die ruſſiſchen Vertreter im Auslande einen Eir
cularerlaß des Jnhalts gerichtet, daß die Regierung

die bisherige friedliche und loyale Politik auch
weiter verfolgen werde. Der Erlaß lautet wie folgt

unſer erhabener Herrſcher hat bei der Uebernahme
der oberſten Gewalt, welche die unerforſchlichen.

Rathſchlüſſe der Vorſehung ihm übertragen haben,
den feſten Entſchluß gefaßt, auch die hohe Aufgabe,
die ſein geliebter, unvergeßlicher Vater ſich geſtellt

in ihrem ganzen Umfange zu übernehmen.
Se. Majeſtät wird alle ſeine Kräfte der Entwickelung
des inneren Wohlſtandes Rußlands weihen und im
nichts von der durchaus friedlichen,

loyalen und feſten Politik abweichen, die
ſo mächtig zur allgemeinen Beruhigung beigetragen.
hat. Rußland wird ſeinen Traditionen getreu
bleiben, mit allen Mächten freundſchaftliche Be
ziehungen zu unterhalten ſuchen und fortgeſetzt in
der Achtung vor dem Rechte und der geſetzlichen
Ordnung die beſte Gewähr für die Sicherheit der
Staaten erblicken. Beim Beginn der glorreichen
Regierung, welche jetzt der Geſchichte angehört, be
ſtanden die erſtrebten Ziele nur in dem Jdeale eines
zu ſeinein eigenen Beſten und zu Niemandes
Schaden ſtarken und glücklichen Rußlands. Heute,
bein Beginne einer neuen Regierung, bekennen wir
Uns mit gleicher Aufrichtigkeit zu denſelben Grund
ſätzen und erſehen den Segen des Herrn, daß dieſe
Grundſätze lange Jahre hindurch ſegenbringend und
unveränderlich zur Anwendung gelangen. Sie
wollen dieſe Kundgebungen des Kaiſers zur Kennt
niß der Regierung bringen, bei welcher Sie be
glaubigt ſind, und den gegenwärtigen Erlaß dem
Miniſter der Auswärtigen Angelegenheiten vorleſen.“
D. Jm Anſchluß daran ſei mitgetheilt, daß Zar
Nikolaus I. am 6. November einen Erlaß an
das finniſche Volk gerichtet hat, der das Ver
ſprechen enthält, die Religion, Grundgeſetze, Rechte
und Privilegien Finnkands „feſt und unverrückt in
ihrer Kraft und ihrem Werthe“ erhalten zu wollen.

Frankreich. Mit einer ſozialdemokrati
ſchen Jnterpellation betr. ſtaatliche Maß
regeln gegen die Arbeitsloſigkeit hatte ſich
am Montag die Deputirtenkammer zu be
ſchäſtigen. Dervillers (Sozialiſt) interpellirte
über Maßregeln, welche zu ergreifen wären, um der
Arbeitsloſigkeit der Arbeiter, deren Grund das
Schußzzollſiſtem ſei, abzuhelfen, und verlängte die
Vermittelung der Regierung, um den Arbeitern Ar
beit zu verſchaffen. Miniſterpräſident Dupuy er
widerte, die gegenwärtige Kriſis habe nichts außer

Grund und Boden hat erfahrungsmäßig in derHand eines kleinen Be ters einen (heblich größeren man noch einen „Kampf gegen den Amſturz“ mit gewöhnliches. An dem Wirthſchaftsſyſtem dürfe man



micht rühren. Die Regierung beſtrebe ſich die
Forderung der Unterſtützung durch Arbeitsgewährung
zu begünſtigen die Regierung ſei auch der Gründung
von Kaſſen für den Fall der Arbeitsloſigkeit geneigt.
Der MinimalArbeitslohn und die Feſtſetzung der
Arbeitsdauer ſeien verwickelte Fragen die in Nor
wegen und England damit gemachten Verſuche ſeien
mißlungen. Nur durch ein allgemeines Geſetz könne
die Arbeitsdauer geregelt werden. Unter den
Gründen, welche in der Interpellation für die Ar
beitsloſigkeit angeführt würden, befinde ſich auch die

Arbeit der Ausländer. Jn dieſer Hinſicht
ließe ſich etwas thun, aber man müſſe vorſichtig dabei
vorgehen übrigens ſeien der Kammer bereits zwei An
träge hinſichtlich der Arbeiter fremder Nationalität zuge
gangen. Auch die übrigen in der Interpellation an
geführten Gründe für die Arbeitsloſigkeit widerlegte
Der Miniſter und ſprach ſich gegen die Ver
theilung von ſtaatlichen Hilfsmitteln an
die beſchäftigungsloſen Arbeiter aus, da
dieſe Hilfe unzureichend ſei und einen mißlichen
Präzedenzfall bilden würde. Er wünſchte, die
Arbeiter möchten Kaſſen zur Unterſtützung Arbeits
loſer gründen, aber nicht Kaſſen für Streikende. Er
Ffinde es unmöglich, ein Lohnmaximum
feſtzuſetzen und die Dauer des Arbeits
tages herabzuſetzen. Zur Regelung dieſer
Fragen ſei ein allgemein von allen Ländern an
Heunommenes Geſetz nothwendig. Der Miniſter
Präſident wies ſodann auf die Arbeiten hin, die
unternommen werden könnten, um Beſchäftigung zu

Fchaffen, und ſchloß, durch die Drohungen der
Sozialiſten würde das Kapital abgeſchreckt; jeder
Bürger möge ſeine ſoziale Pflicht thun, dann würde
der Wohlſtand zunehmen. Die Kammer könnte ſich
mit nützlichen Fragen befaſſen, wenn weniger inter
pellirt würde. (Beifall.) Eine Tagesordnung,
in welcher die Erklärung Dupuys gebilligt wird,
wurde mit 380 gegen 60 Stimmen angenommen.

Für den Krieg gegen Madagaskar will
die franzöſiſche Regierung nach Erklärung von zwei
Deputirten von der Kammer einen Credit von 60
His 65 Millionen Francs und die Entſendung von
15 000 Mann Truppen verlangen. Mit der Leitung
Der Operationen ſoll General Duchesne, Ober
vefehlshaber der in Belfort ſtehenden Diviſion, be
traut werden.

Griechenland. Die Deputirtenkammer wählte
den Trikupiſt Buduris mit großer Mehrheit
zu ihrem Präſidenten.

Nordamerika. Jn den nächſten Tagen wird
die Aufnahme einer neuen Anleihe im voraus
ſichtlichen Betrage von 50 Mill. Doll. erwartet.

Oſtaſiatiſcher Keiegsſchauplatz. Jn dem
Siegeszuge der Japaner gegen China
Hildet die am Sonntag erfolgte Eroberung von
Port Arthur eine wichtige Etappe. Die Chineſen
ſind nunmehr von allen Seiten in die Enge ge
krieben. Die erſte japaniſche Armee rückt unauf-

hHalſam gegen Mukden, der Hauptſtadt der Mand
ſchurei, vor. Ein Telegramm des „Nework
Herald“ aus Shanghai berichtet: Die Japaner
Proklamiren in China, der Krieg ſei nur gegen
die MandſchuDynaſtie, nicht gegen die
Nation gerichtet; demzufolge deſertiren die
chineſiſchen Soldaten haufenweiſe. Der
Kaiſer iſt in Peking am Fieber erkrankt.
Andererſeits ſteht den Japanern nach dem Fall von
Port Arthur, dem alsbald die Eroberung von Wei
Haiwei folgen dürfte, der Weg nach Peking offen.
Dem „Reuterſchen Bureau“ wird aus Tſchifu vom
Montag gemeldet, daß die japaniſche Flotte noch
am Sonntag Abend zwiſchen Tſchifu und Weihai
wei eine Rekognoszirung unternahm. Jſt auch
Wei-haiwei gefallen, ſo haben die Japaner ernſtlich
eigentlich nur noch mit den ſogenannten Takuforts
bei Tientſin zu rechnen, die ſich aber auf dem Land
weg nach Peking umgehen laſſen. Eine noch brauch
bare chineſiſche Landarmee und ebenſo wenig kriegs
tüchtige Schiffe beſtehen kaum mehr. Der be
rechtigte Stolz der Japaner auf ihre Errungen
ſchaften ſpiegelt ſich wieder in einem Tagesbe
fehl des Prinzen amagata an ſeine Soldaten,
in dem es u. a. heißt: „Beſeelt uns doch alle der
Wunſch, nach Peking zu marſchiren. Wir müſſen
nach Peking gelangen, erſt dort werden wir Frieden
ſchließen.“ Man begreift nach alledem die
Friedensſehnſucht Chinas, welches die
Mächte mit Bitten um Jntervention jetzt täglich be
ſtürmt. Einen Erfolg haben dieſe Friedensbe
mühungen aber noch nicht gehabt, da eine Einigung
Unter den Mächten bisher nicht
Neuerdings wird gemeldet, daß Japan eingehendere
Detaills betreffs der amerikaniſchen Jnter
vention verlangte. Der Staatsſecretär des Aus
wärtigen, Greſham, ſandte eine umfangreiche Ant-
wort ab. Die diplomatiſche Aktion behufs
einer Friedensvermittlung zwiſchen China
und Japan dauert fort.

Chinas am

erzielt wurde.

Dem deutſchen Aus
wärtigen Amte wurde die bezügliche Anregung

Montag von dem chineſiſchen Geſandten

e unterbreitet, welcher zu dieſem
Zwecke am Morgen aus Petersburg in Berlin ein
getroffen war. Er reiſt Mittwoch Abend wieder
dorthin und wird nach den Beiſetzungsfeierlichkeiten
hierher zurückkehren. Ueber das Ergebniß feiner
beim deutſchen Auswärtigen Amte gemachten Vor
ſtellungen hat der Geſandte nach Peking telegraphiſch
berichtet.

Deutſchland
Berlin, 14. Nov. Der Kaiſer hörte Dienſtag

Vormittag den Vortrag des Chefs des Militär
Kabinets, und empfing hierauf den zum Geſandten
ernannten Geheimen Legationsrath Raſchdau und
den Präſidenten des Ober-Landesgerichts in Celle,
Schönſtedt.

(Das Stagtsminiſterium) trat Dienſtag
Nachmittag unter Vorſitz des Staatsminiſters von
Bötticher zu einer Sitzung zuſammen.

(Zum Miniſterwechfel.) Ueber die Per
ſönlichkeit des Oberlandesgerichtspräſidenten in Gelle,
Herrn Schönſtedt, deſſen Ernennung zum Juſtiz
miniſter anſcheinend bevorſteht, ſchreibt die „Kreuz
ztg.“: „Derxſelbe iſt für den Miniſterpoſten nach
dem Urtheil weiter Juriſtenkreiſe zweifellos ſehr ge
eignet und beſitzt auch in äußerlicher Beziehung die
Qualitäten eines Juſtizminiſters in ganz hervor
ragenden Maße. Wer unter Schönſtedt gearbeitet
oder ihn dienſtlich kennen zu lernen Gelegenheit ge
habt hat, hat ſtets den Eindruck eines ganz unge
wöhnlich und gerade für eine bedeutſame admini
ſtrative Stellung ganz hervorragend befähigten
Mannes gehabt, zumal derſelbe nicht nur ein ganz
hervorragender Juriſt, ſondern auch thatſächlich ein
ebenſo bedeutender Verwaltungschef iſt und zwar
in großem Stil. Sollte er Juſtizminiſter werden,
ſo wäre wenigſtens mit Sicherheit anzunehmen, daß
das preußiſche Juſtizportefeuille in den Händen einer
zielbewußten und talent und charaktervollen Per
ſönlichkeit ruhen werde, die weiter das Gute hätte,
in keiner Beziehung von den Parteien Haß und
Gunſt entſtellt zu ſein und die man alsdann all
ſeitig rein nach ihren Leiſtungen zu beurtheilen in
der Lage ſein würde. Auch das wäre vielleicht bei
der gegenwärtigen Situation in der inneren Politik
ein nicht zu unterſchätzender Gewinn, da dann
wenigſtens in dieſer Beziehung der politiſchen Ver
hetzung vorausſichtlich auf längere Zeit der Boden
entzogen ſein würde. Da allſeitig hervorgehoben
wird, daß Herr Schönſtedt ſich bisher jeder politi
ſchen Stellungnahme enthalten habe, ſo darf man
das Lob, welches die „Kreuzztg.“ demſelben ſpendet,
wohl als ein Captatio benevolentiae betrachten.
Herr Schönſtedt war geſtern nach Potsdam berufen.

(Die Stellung des neuen landwirth-
ſchaftlichen Miniſters) zu den Handels
verträgen glaubt der „Hann. Cour.“ dahin
präciſiren zu können, daß Herr v. Hammerſtein als
Vorſitzender des deutſchen Landwirthſchaftsraths und
ſtellvertretender Vorſitzender des Landesökonomie
collegiums ſich allerdings gegen den materiellen
Jnhalt des öſterreichiſchen Handelsvertrags erklärte,
„aber nachdem jener Vertrag einmal perfect ge
worden, den Abſchluß eines Vertrages mit
Rußland als die unerläßliche Folge davon
anerkannte“. Hoffentlich erfährt man bald auch
etwas über die Stellung des Herrn v. Hammerſtein
zu dem Antrag Kanitz.

(Mit wachſendem Mißbehagen), ſo
ſchreibt die „Köln. Volksztg.“, verfolgt man im
Lande die Geſtaltung der innerpolitiſchen Lage.
Seit vierzehn Tagen ſtehen wir nun ſchon mitten
in der Miniſterkriſis, und noch iſt kein Ende ab
zuſehen. Der Drang, Miniſter zu werden, ſcheint
bei vielen hohen Beamten jetzt nicht ſehr groß zu
ſein. Wenn die Herren Teſſendorff, Koch, von
Wilamowitz, vielleicht noch mehr Herren, ein Porte
feuille ablehnten, ſo haben ſie wahrſcheinlich der
Sache nicht recht getraut. Hr. v. Wilamowitz hat
vielleicht ſeines Vorgängers ſich erinnert, der auf
ein Jahr nach Berlin ging, um Cultusminiſter zu
werden, und jetzt, bei voller Rüſtigkeit, ſehr bedauert,
unthätig bleiben zu müſſen. Die Stellung eines
Oberpraäſidenten iſt verhältnißmäßig ſicherer, weit
davon iſt gut vor dem Schuß. Wir ſehen ſonſt
etwas mitleidig auf andere Länder herab, in denen
die Löſung von Miniſterkriſen eben ſo langwierig
und ſchwierig iſt, wie die Kriſen ſelbſt häufig ſind.
Bald muß uns der Hochmuth doch ein wenig ver
gehen. Gegen den Schluß des Bismarck'ſchen Re
giments wurde dieſem vorgerechnet, daß er ein
Viertelhundert Miniſter verbraucht habe. In der
neuen Aera nach ihm geht es aber noch flotter. Jn
4 Jahren ſind in Preußen faſt ein Dutzend
Miniſter von ihren Seſſeln verſchwunden. Man
kann heute Abend mit einem Vertrauensvotuin
fröhlich zu Bette gehen und morgen in aller Frühe
von Hrn. v. Lucanus herausgetrommelt werden mit
der „Anregung“, ein Abſchiedsgeſuch aufzuſetzen.
Man kann ein Oberpräſidium angeboten erhalten in

einem Augenblick, wo man meinte, Miniſter zu ſein.
Da es dem neuen Cürſe an Stetigkeit mangelt, iſt
es für einen gewiſſenhaften Miniſter nicht leicht,
rechtzeitig das Rechte zu ahnen. So geht es nicht
weiter! iſt ein beliebtes und viel mißbrauchtes Wort.
Auch jetzt hört man es fehr häufig. Wird es doch
ſo weiter gehen Reich, Staat und Monarchie
werden dann jedenfalls keinen Vortheik davon haben

(„Der Lucanus geht um“ wird wohl
ein geflägeltes Wort werden, ſo bemerkt die
„Köln. Volksztg. Sie ſindet es eigentgümlich, daß
der Miniſterpräſident umherreiſt, während es in
Berlin weiterkriſelt. Miniſter gehen und
kommen.

(Oerx König herrſcht, aber regiert
nicht!) Man hat oft über dieſen Satz geſpottet,

ſo ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“, und doch liegt ein
richtiger Kern in dieſer Lehre. Wie mißüch es iſt,
gegen einen Monarchen wiſſenſchaftliche oder künſt
leriſche Anſchauungen zu vertreten, liegt auf der
Hand. Es iſt unvergeſſen, wie Kaiſer Wilhelm I
bei der Entſcheidung über den Verdunpreis und den

Schillerpreis ſeine Meinung derjenigen der beſtelltem
Sachverſtändigen entgegenſtellte. Man hat noch in
den jüngſten Tagen vernommen, daß der Kaiſer der

Malerin Vilma Parlaghy die große goldene Medaille
verliehen hat, die der Sachverſtändigen Ausſchuß
dem Reichstagsbaumeiſter Paul Wallot zugedacht:
hatte. Das iſt das gute Recht des Herrſchers Es
iſt auch ſein unzweifelhaftes Recht, ſein Urtheil über
Schauſpiele und ihre Aufführung auszuſprechen.
Für die Nation freilich liegt in ſolchen Fällen, wenn
ſie abweichender Meinung iſt, die Nothwendigkeit
vor, dieſe Meinung mit aller Ehrerbietung, aber
auch mit aller Offenheit gegen den Herrſcher zu
vertreten. Daſſolbe gilt von politiſchen Anordnungen
die aus den perſönlichen Willen des Kaiſers hervor
gehen. Aber an den Miniſtern der Krone iſt es,
auch dem Schein vorzubengen, als dürften andere
als die ſtaatsrechtlich verantwortlichen Perſonen
Einflüſſe auf den Gang der Geſchäfte bei der Krone
geltend machen, und zu verhüten, daß wichtige über
raſchende Vorgänge auf die unmittelbare Einwirkung
der Krone zurückgeführt werden. Dem König alle
Ehre, dem Miniſter alle Verantwortlichkeit Es iſt
die Aufgabe der Regierung, die Politik ſo zu führen,
daß die Krone aus der öffentlichen Erörterung bleibt.

(Jn dem Dresdener Maifeierprozeß,)
der bekanntlich gegen zahlreiche Sozialdemokraten
wegen Veranſtaltüng eines verbotenen Umzuges ge
legentlich der Maifeier anhängig gemacht wurde,
hat nun auch das Dresdener Landgericht als Be
rufungsinſtanz ſeine Entſcheidung gefällt Von 49
Angeklagten, die vom Schöffengericht zumeiſt mit
100 Mk. Geldſtrafe, zum Theil aber auch mit Ge
fängnißſtrafen belegt worden waren, wurden 11,
darunter eine Frau, freigeſprochen. Außerdem
wurde die dem Reichstagsabg. Geyer zuerkannte
Strafe von 150 Mk auf 100 Mk. herabgeſetzt, die
Berufung der übrigen Angeklagten aber wurde
verworfen

(Aufganzagrariſchesprüngekommen
die Sozialdemokraten mit ihrer neuen Land
agitation. Das Magdeburger Parteiblatt, die
„Volksſtimme“, giebt eine beſondere Beilage für
die ländliche Bevölkerung heraus, in welcher als
Ziel der landwirthſchaftlichen Beſtrebungen der
Sozialdemokratie aufgeſtellt wird „Befreiung der
bäuerlichen Bevölkerung von Baargeld Zinſen und
Steuern. Es wird in dieſer Beziehung vorge-
ſchlagen, daß der Staat alle ländlichen Grund
ſchulden aufkauft und alle künftigen Darlehen aus
Staatsmitteln geben ſoll. Statt der Ziuſen in
Geld ſoll ein entſprechender Antheil an der Ernte
oder den Erzeugniſſen des Viehſtalls und dieſer
Antheil jährlich durch die Volksvertretung feſtgeſetzt
werden. Ganz im Sinne dieſer Forderungen findet
ſich denn auch in dem ſozialdemokratiſchen Blatt ein
Ausfall auf den „ausbeutenden Zwiſchenhandel“.

Soviel fordern kaum die ärgſten Agrarier
(Ueber die Bezahlung der ſozial-

demokratiſchen Redacteure) hat Liebknecht
in einer Berliner Volksverſammlung am Donners
tag ſich nochmals geäußert, um den Beſchluß des
Parteitags, durch welchen bekanntlich die Anträge
auf Feſtſetzung von Maximallöhnen für ſozialdemo
kratiſche Journaliſten abgelehnt wurden, zu recht
fertigen. Er erklärte, daß ein knotenhafter Haß
gegen wiſſenſchaftliche Bildung in einer Partei un
möglich ſei, die ſich auf die Wiſſenſchaft ſtügt, aus
der „Wiſſenſchaft“ ihre Kraft ſaugt, und Männer
der Wiſſenſchaft, wie Marx und Laſſalle, zu bahn
brechenden Führern habe. „Eiferſucht“ gegen den
Höhergebildeten wäre ein Verbrechen an den Grund
prinzipien der Partei Wäre Bebel nicht ein
ünbekehrbarer Fanatiker, ſo ſchreibt die
„Köln. Volksztg.“ aus Anlaß der Disceuſſion über
das Einkommen der ſozialdemokratiſchen
Parteiführer, ſo hätten ihn die Debatten auf
dem Parteitag nothwendig irre machen müſſen an
ſeinen Dräumereien über die Harmonie im Zu
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kunſtsſtaate. Neid und Eiferſucht greift jetzt die
Führer und beſſer bezahlten Genoſſen an. Da es
auch im Zukunftsſtaate Leiter geben muß und hier
zu die Befähigtern allein zu gebrauchen ſind, ſo
wird ſelbſt bei gleicher Anweiſung auf Lebensgenuß

Neid und Eiferſucht entſtehen, denn
einige oder die meiſten Zukunfts- Staatsbürger
werden nie in die leitenden Poſten kommen
die Jnhaber ſolcher Poſten haben aber min
deſtens das voraus, daß ſie nicht zu arbeiten
brauchen wie ein Kohlengräber. Vermuthlich
werden ſte aber auch im Zukunftsſtaate die

Führer über den Volkswillen mit Liſt oder Gewalt
hinwegſetzen, wie ſie es jetzt thun. Das „Volk“
hatte auf den Parteitagen von Berlin und Köln
Anträge auf Erhöhung der Gehälter für die Vor
ſtands mitglieder Auer und Fiſcher abgelehnt. Darauf
macht der Vorſtand Herrn Fiſcher zum Leiter der
Parteibuchhandlung mit 4000 Mk. Gehalt und er
klärt den proteſtirenden Genoſſen, man habe keinen
ausgezeichneteren Leiter finden können, ja, Herr Fiſcher
ſei der einzige Bewerber geweſen, der ernſtlich habe
in Frage kommen können. Und Herrn Auer wendet
der Vorſtand eine Gehaltserhöhung van 125 Mk.
monatlich zu dafür, daß er täglich, gerade als ob
es keinen Liebknecht gebe, in die Redaction des
„Vorwärts“ gehen muß, „um eine engere Verbindung
zwiſchen Vorſtand und Redaction herzuſtellen“. Die
meiſten Genoſſen haben von dem Kniſſ erſt in
Frankfurt erfahren in Berlin hat der Privatdozent
Dr. Arons mit einigen Genoſſen ſchon früher da
gegen proteſtirt. Der Parteitag hat das Vorgehen
des Vorſtandes nicht gerügt und auch die Anträge
wegen der Gehaktskürzungen abgelehnt. Die Mehr
heit wird ſich aber weniger durch die Ausführungen
Bebels haben überzeugen, als von der Beſorgniß
haben leiten laſſen, es könne bei ihrer Annahme ein
heilloſer Krach entſtehen, der die Partei ihrer Be

amten und Redacteure beraubte. An den Jdealismus
dieſer Leute glaubt man ja nach Bebels Vertheidigung
erſt recht nicht mehr.

Vermiſchtes.
(Schreckensthaten eines Tobſüchtigen.) Der

Sohn des Bauern Stübe von Bunkhofen im württem
bergiſchen Donaukreis wurde am Freitag Abend plötzlich
kobſüchtig und ermordete ſeinen Vater, der im
Bette lag. Die Mutter, die ihrem Manne zu Hilfe
eilen wollte, wurde mit Säbelhieben lebens gefährlich
verletzt. Hierauf eilte der Wahnſinnige auf die Straße,
ſtürzte ſich auf einen 70 jährigen Mann, der zufällig des
Weges kam, und ſpaltete ihm den Schädel, ſo daß der be
dauernswerthe Greis todt zuſammenſtürzte. Alsdaun lief
der Tobſüchtige dem Orte Ailingen zu, wo er mehrere aus
der Kirche heimkehrende Perſonen ebenfalls anſiel und zum
Theil erheblich verletzte. Dem Müllermeiſter Brugger zer
ſchlug er mit einem Säbelhieb den Arm am Ellenbogen,
dem Mechaniker Hügle hieb er zwei Finger ab, dem Schmied
Eberle brachte er Verletzungen im Geſicht und an der
Hand bei. Endlich gelang es, den Wüthenden zu über
waltigen und zu feſſeln. Der 25 Jahre alte Kranke war
ſchon ſeit längerer Zeit ſchwermüthig. Er pflegte ſich in
letzter Zeit nur noch bewaffnet ins Bett zu legen und zeigte
ſich beim geringſten Widerſpruch ſehr gereizt

(Verſchüttet.) Die beiden Söhne des Poſtſecretärs
Labrigg zu Gleiwitz, Knaben von 14 und 9 Jahren,
hatten ſich, während die Eltern in der Kirche waren, von
Hauſe entfernt und waren nicht zu Tiſch zurückgekehrk.
Nach vielem Suchen fand man ihre Leichen in einer Sand
grube. Wahrſcheinlich ſind die Knaben auf einer überhängenden
Wand herumgetreten, um ſie zum Sturze zu bringen, und
ſind dabei ſelbſt mit verſchüttet worden.

Vermummte Räuber) drangen, wie aus Brüſſel
berichtet wird, in das Schloß der Baronin Franlien in
SgintMaur ein, knebelten die Schloßfrau und deren
Dienerin und raubten das ganze Schloß aus. Die Räuber
ſchleppten das werthvolle Silbergeſchirr und Juwelen, ſowie
15000 Francs Baargeld mit. Die Geknebelten wurden
erſt 14 Stunden nach dem Raube aus ihrer Lage befreit.
Die Banditen find ſpurlos verſchwunden.

(Zu der furchtbaren Familientragödie in
Hamburg) wird noch gemeldet Die Leiche des ſieben-
jährigen Ferdinand Rothgardt iſt am Sonntag früh durch

dann nach Altona gebracht worden. Die bereits ſehr ſtark
in Verweſung übergegangene Leiche iſt von Verwandten der
Rothgardt'ſchen Famile rekognoszirt worden. Wenn alſo
irgendwo überhaupt noch ein Zweifel exiſtirt hätte ob
wirklich die ganze Familie durch Mord und Selbſtmord
geendet, ſo wäre er durch dieſen zweiten Leichenfund wohl

als beſeitigt zu betrachten
(Der Schneeſturm) im ruſſiſchen Goubernement

Oral trat völlig unerwartet ein, nachdem bis dahin warmes,
regneriſches Wetter geherrſcht hatte. Jm Laufe des Tages
ſchlug plötzlich der Regen in Schnee um, der mit zunehmendem
Winde in ſolchen Maſſen herniederwirbelte, daß bald nicht
nur Felder, Wege und Stege fußhoch bedeckt waren, ſondern
auch ganze Dorfſchaften im Schnee verweht lagen Der
Froſt erreichte dabei gegen Abend 8 Grad und hielt unter
immerwährendem Schneetreiben bis zum Morgen an. Viele
Bewohner waren bei noch warmer Witterung in leichter
Bekleidung ausgefahren geweſen, bei der Rückkehr wurden
ſie von Froſt und Schneewehen überraſcht und kamen um,
da ein Vorwärtsdringen in den Schneemaſſen unmöglich
war. Der Bahndamm mehrerer Eiſenbahnen iſt an vielen
Stellen gänzlich verweht; die Perſonenzüge treffen mit 10
bis 12 Stunden Verſpätung ein.

(Ueber verheerende Feuersbr ünſte) wird aus
Nordamerika berichtet: Jn Seattle im Staate Waſhington
kamen am 27. October bei dem Brande eines Gaſthofs 16
Perſonen ums Leben. Am folgenden Tage vernichtete eine
Feuersbrunſt in St. Louis, Miſſouri, über 200 zum Theil
beladene Eiſenbahnfrachtwagen, die mit ihrer Ladung mehr
als 1 Million Dollars werth waren.

(Während des Gottesdienſtes) wurde in der
macedoniſchen Stadt Kumanowo in der orthodoxen Kirche
der bulgariſche Pope Jowanow vor dem Altar durch einen
Schuß getödtet. Der Mörder, ein fanatiſcher Serbe, entfloh
nach Serbien.

Ein Schulſchiff verloren gegangen Jn
London herrſcht große Beſorgniß über das Schickſal des
britiſchen Kreuzers „Calypſo“ vom Schulgeſchwader, welches
am Mittwoch in „Las Palmas“ eingetroffen iſt ohne
„Calypſo,“ die während eines Sturmes am 24. Oetober
verſchwand und ſeitdem nicht mehr geſehen wurde. Man
fürchtet, daß das Schiff mit allen an Bord Befindlichen
untergegangen iſt. Das Bureau der Marinecommandantur
in Devonport erklärt jedoch, daß Hoffnung vorhanden ſei,
daß nur die Maſchinerie unbrauchbar geworden und daß
Schiff ſich unter Segel befinde.

zwei Jollenführer im Mühlenloch treibend gefunden und

Anzeigen
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction
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Wersamd- Ges en ä t

e. Levwüm,
Halle a. S. Narktnlatr2.1.3.

Wrntauuseh bereitwilligst,
e Proben portofſrei-

Für

Weihnaohts-Geschenke
3 sich besonders eignende Artikel.
J Hans u. Hewdentach, ca. 82 em brt., für

Leib- uod Bettwäsche,
Motor 18 Pl. 25 Pl., 85 P 45 Pl.
I Weisser Bett. Damast, ca. 84 em brt., in
h hbkleinen und grossen Mustern,
Meter 40 P. 50 Pf., 65 P 85 Pf.
J Hetthezugstoft, ca. 82/84 em brt., (Züchev)

baunt Klein und gross carrirt.
meter 28 Pl., 35 P. 45 Pf., 55 P.
I Nausleinen, ca. 190 em broeit, ſein- und
I sStarkſädig, för Betttücher,
Meter 60 Pl. 75 Mk. Mk. 1,25.
I Uagsmachor-Tischtächer, 195 135 em, in

Frosser Musterauswahl (zuch dazu
I bdassende Servjetten)
Stück Mi 1,25, Mk. 1,60, Mk. 2, M. 2,75.
Geratenorn Handtäeher, 90 cm lIang, extra

éechwere Qualität, weiss u. buntgestreikt,
p. Hiz. M. 1.80. M. 2.25 Mk. 2,75. Mk. 3,50
I Wiagabtücher mit bunter Kante und ein-

e Jebter Schrift das Dutzend Mk. 1.25.

Sämmtüehe Artikel sind bis zu den besten
Qualitäten am Lager.

Kuſträge von 20 Mk. ab portofrei.

Slatt Mittwoch den 21. d. M. findet der
Wochenmorrt hierſelbſt wegen des auf dieſen
Tag fallenden Buß und Bettages Dienſtag
Hen 20. v. W. ſtatt.

Merſebürg, den 13. November 1894.
Die PolizeiVerwaltung.

Zwangsverſteigerung.
Sonnavbenci en F.n iüetags 12 Uhr verſteigere ich in

Merſeburg
I vollſtändige Tadeneinrichtung,
Zeſtehend ans 2 Regalen mit
Käſten, 3 Waarenſchränken,
Tadentiſch und 1 Regal mit 12
ov. Fäſſern.

Berſammlungsort: Reſtaurant zum
aſins hier.

den 14. November 1894.
Tanne ütz, Gerichtsvollzieher

Bekanntmachung.
Der auf Freitag den 16. d. M. in Körbis

Pyrf angeſetzte Verkaufstermin iſt.

e aufgehoben.
WMerſeburg, den 14. November 1894

Mleyer, Gerichtsvollzieher
Fin Winernbergieher und gut erhal

ene Frauenſachen zu verkaufen

Freitags und Sonntags geſchloſſen

findet zu bedeutend ermäßigten
Taxpreiſen ſtatt.

werde ich im Cafino hier

demnach von vormittags 99 Uhr ab

Ausverkauf
der Resthestande

des Anton Pollert'schen
Waarenlagers,

Gotthardtsſtraße Ar. 7.
Geöffnet: Vorm. 9 12 Uhr.

Nachm. 2—6 Uhr.

Der Verkauf ſämmtlicher Artikel

Zwangsverſteigerung.
Sonmabemecl dem 42. l.

von vormtrags 9 Uhr a
1 feinen Herrenſchreibtiſch und
I Stutzühr mit Wecker;

I eiſ. Geldſchrank, 16 Bände
Meyer's Lexikon, 1Bücherſchrank
und 1 Schreibtiſch

e meiſtbietend gegen Baarzahlung ver
aufen.

Merſeburg, den 14. November 1894.
eyer, Gerichtsvollzieher.

Zwangsverſteigerung.
Sommaakemal «cenm 47. l. L.

vormaütenags e Unw, verſteigere ich im
Caſins hierſelbſt

1Kleiderſecretär und 1 Rähtiſch.
Merſeburg, den 14. November 1894.

TWaunnehmütz, Gerichtsvollzieher

Hausverkauf in Körbisdorf.
Sonnabend den 17. d. M. nach

mittags 3 Uhr, werde ich in der Schenke
zu Körbisdorf das dem Landwirth Gott
fries Apelt gehörige

Deconomiegut mit Garten
in beſter Dorflage, Haus
plan, ca. Morgen groß,
und Gemeindekabel

öſfentlich meiſtbietend verſteigern. Bedingungen
im Termine

Merſeburg, den 10. November 1894.

Hwieci. N. um thu.
M Haus- Verkauf.

Die Götze ſchen Erben ſind willens, ihr in
der R. Sixkietreasse 45 gelegenes, gut
verzinsliches Wohnhaus ſofort zu verkaufen.
Kaufliebhaber können mit Unterzeichnetem in
Unterhandlung treten.

Guſtar Götze Sixtiberg 13.

mühle in großem Orte und guter Um
gebung, Gegend ohne Waſſer, habe mit
5 Acker Land ſehr billig für 6000 Mk. mit
wenig Anz. z. verkauſen.

fein im Geſchmack, ferner

gewaſchen 1,50 Mk., ungewaſchen 1,20 Mk., hat
abzugeben

Fr. Wohnung zum Preiſe v. 36- 40 Thlr.
zum 1. April 1895 von jungen Leuten zu

Mühlen- Verkauf.
Eine ſehr gut gelegene Holländer Wind

(H. 319964)
A. HMaribaeh, Keilhauergaſſe

uſw.
Speiſe- Mohren (Carotte),

Möhren zu Pferdefutter,

Zſcherneddel. Leonhaveélt,

i arrlat 30
freundliche Stube und Kammer möblirt oder
unmöblirt zu vermiethen.

Weißenfelſer Straße 8
iſt die Hälfte der ob. Etage, beſt. aus 2 St.
Kammern, Küche ſowie Zubehör, zu vermiethen
und 1. April 1895 zu beziehen.

Cine gut möblirte Stube
nebſt Kammer zu vermiethen

Lindenſtraße Nr. 4.
Eine möblirte Wohnung

ſofort zu vermiethen
Karletwrasse 99 I.

Bimneo m öhlirte Wohnung
ſofort zu vermiethen

Halleſche Strafe Nr. 17.
Zu erfragen im Laden.

Ein freundlich um re i un en r
mit Schlafkabinet iſt an einen Herrn zu
vermiethen Gotthardtsſtr. 4.

Zwei anſtändige Schlafſtellen

offen Wraeunſanrisatrasse 4.
Möblirte Stube,

mit oder ohne Kammer, für einen Herrn, wird
geſucht. Gef. Offerten unter M. A. an die
Exped. d. Bl. erbeten.

222en lachen Freitag ein und empfiehlt
dieſelben auch zerlegt

E. Wolff.
Iedig's nd Ob

Fleiſchextract,
e rtortttn à Stück 10 Pf., 10 Stück
Honten's nud Blosker's holländ. Carav

pulver, Vnnille- Bruch und Krümel
Chorolgde à Pfd. 1 Mk.,

Knorr's Suppenmehle u. Suppentafeln,
Knorr's Erbswürſte zu 12 Port.,
grüne und ſchwarze Thee's, ausgewogen

und in und Pfd. -Packeten,

von Oscar Leberl,
miethen geſucht.

Clobigigner re 10, 2 Tr. der Exped. d. Bl. abzugeben.
Offerten unter M. G. in

ruſſiſchen Thee in Original Packeten à Pfd.

in der Drogen- u. Farbenhandlung

Junge Mädchen und Zamen
können meine rühmlichſt bekannte

amerik. Glanz u. Reuplätterei

gründlich erlernen. Auch ertheile ich Plätte
rinnen Unterricht in der Miſchung meiner

Brillant-Glanzſtärke.
Frau f. Baumberg, Vindberg7.

Fausſchlachten
wird angenommen.

Karl FIeisel, Fleiſchermſtr.
Aufträge werden angenommen beim Kauf

mann Herrn Eckardt und beim Gaſtwirth
Herrn Kühn, Dammſtraße.

Pfannen-
und Spritzkuchen

empfiehlt täglich friſch
Gust. Schönberger jr.

Oberhemden,
gut ſitzend, nach Maaß, h mit jedem Schluß.
Große Auswahl in Einſätzen.
Herren Damen und Kinderwäſche,
jede Weißzuäherei liefere in ſauberer Aus
ne nur von erprobten Arbeitskräften

Ed. Zentgraf Heber.
ahnschmerzen
werden soſort und dauernd. beseitigt
durch Selbstplombiren hohler Zähne mit

Walther Miääsei wenn Aas
In Fl. à 35 Pf. zu haben in Merseburg bei
Herrn Puril Berger, Neumarkt-Drogerie,

Wieheund Pantomeln für Herren, Damen und
Kinder. Größte Auswahl.

R. Schmiädt, Seitenbentel 2.
ff. entölt. Cacadpulver

a Pfd. 3,00, 240 und 200 Mk. empfiehlt
Guſtav Schönberger jun.

Ausgekämmtes Damenhaar

kauft Bäanard Witzel,
Gotthardtsſtrafze 16.

Straube's
Pianofortehandlung
iſt die beſte und billigſte Bezugsquelle

für vorzügliche

Pianinos u. Mügel.
Burgſtraße 16.

Vertretung für die Königl. Hof. Pianoforte
fabriken von Schwechten, Feurich etc.



Ausbildung im Geſang,
Rlavierſpiel (Liſztſche Schule)
und in der Muſiktheorie.

Willy Straude' s Muſilinſtitut.
ar Volte

empfiehlt ſeine

Billige Bezugsquelle für
e

fehlerhafte Teppiche, Prachtexemplare
5, 6, 8, 10 bis 100 Mark.

Gelegenheitskäufe in Gordinen,
Portièren. Pracht Katälog gratis

Sophastoff e
Entzückende Neuheiten von 3 bis 14
Meter in Rips. Gravit, Govelin u. Plüſch

g e Muſter ſrauro.e n de Emil Lefevre,
Wer in S. Oranienſtraße 158.

Größtes Teppich Haus Berlins

Eigarrenſpitzen erhalten beſten Dank. Für Herren

eine wirklich nette Unterhaltung Werde
S es meinen Kollegen ebenfalls empfehlen.

Nordmann, Feldwebel, 8 Koinpagnie, Jnſanterie-
Regiment Nr. 13, Münſter in Weſtfalen

t

Vor

5 (Gelgrube 9)
reichhaltige gutgewählte

Muſikalten-Deih
einem muſikliebenden Publikum zur ſleißigen Benutzung.

mirt sewrteljä re 60 z.

Wunder-Gigarren- Spitze
Der Rauch zaubert reizende Bilder in Röhrchen
hervor. Amuſant für jeden Ra tmit echt Bernſtein Der desgl. Cigarettenſpitze M 1o.
Von S Stück an frankirte Zuſending überallhin; von

D. an 200 Rad Briefm. in Zahlung. Zu beziehen von

Hermann Hurwitz
Berlin Klosterstrasse 49.

Wunder Eigarrenſpitzen gleich jener,
mir unlängſt ſandten, einzuſenden.

A.

Geweinſchaftliche Ortskrantentaſe

der Sladt Merſeburg.

General Versanamal ung
Dienstag denn 2909. Nahbre Ge

G do m ch S VI.
im „Thüringer Hofe“ hierſelbſt.

Tages-Ordnung:Wahl des Ausſchuſſes zur Prüfung der
Jahres Rechnung
Erſatzwahl des Vorſtandes.
Die Herren Vertreter werden zu dieſer

GeneralVerſammlung hierdurch eingeladen.
Etwaige Anträge ſind gemäß 8 52 des

Statuts ſchriftlich an den unterzeichneten Vor
ſißenden einzureichen

Merſeburg, den 7. November 1894.
Der Vorſtand.

Paul Thiele, Vorſitender

Gewer bewveremn,
Sonnabend den 17. Nov., abends 8 Uhr

im Werzagg Chäareneene
H Rechnungelegung für 1893.
2) Das Ergänzungeſteuergeſetz.

Der Vorſtand.

Anſtalt

Raucher. Echt Weichſel

So
Ich erſuche Sie, mir gegen Nachnahme 2 Stück

ſ die Sie

C. ZonKer,HandelskammerSekretair, Trieſt.

Jede Hausfrau
probire:

Rufen

Für zahnende Kihder!

Hur die ehten eleetrs mmotoriſchen

Zahnhalsbänder
Gebrüder Gebr.

Hoſlieferanten und Apotheker, n
Verlig W. Königgrätzerſtr. 18

Nbefördern leicht und ſchmerzlos das e
h Zahnen der Kinder, verhüten Unruhe,

ten

wohlschmeckend und

TDeberall Käuflich.
Rheinische Präservenfabrik Raffauf Co

elhchesikcckome.
Freitag den 16. November

abends 8 Ahr,
I. Abonnements Oongert,

ausgeführt vom Trompetereorps ves Thür.
HuſarenRegiments Nr. 12 unter Leitung
ſeines Stabstroinpeters Herrn W. Stutzer.

Billets im Vorverkauf 320 Pf. bei den
Herren E. Meyer Cigarrenhandlung, VBahn
hoſſtraße, Heine Schultze jan Cigarren
handlung, kleine Ritterſtr. G. Hener (vormals
A. Wieſe), Cigarrenhandlung, Burgſtraße und
E. Wolff, Kaufmann, Roßmarkt.

e

nahrhaft.
e 9

Coblenz.
Zahnkrämpfe c.

Ju Merſeburg ächt zu haben
in welden Kp

Grosse nur
Entrée an ver Kaſſe 40 Pf.sinmaltge

zu Sehmeidemniihl.

5830 Seid- Gewinne in sumwa 356, 400 Marke

Verein für uaturgemäße

Heſundheitspſlege

Preitag dem 16. November
Abends s Uhr

im Tivoli (Zimmer Nr.
ma Hezember 4894 e

Hente Donnerstag

Hausſchlachten en nenne23. Rothe, Oberaltenburg 11. l An

J n rer er h g S v ßnübertroffen! 8 d Züelarumg un W.als Schönbeltsmittel und Zur Hantpflege, S
zur Bedeckung von Wunden und u der

a e 2 a e i B le3 olette- 3 W t das G I-DebiLanolin e Lanolin z und versendet das e ebit

e e e Gar! Heintze,Nar acht C Schutamarke

wit „Pfeſring tZu haben in in Blechdoſen
Zinntuben à 20 und4 40 Pf. 10 Pf. gegründet 1853,

Wewer- und Krarnsgegrlverſicherungen,

Verſicherungen

Vnſälle aller Arsa, auch gegen
m

eugo Max

Sehifler's
Singfutter

2ilhern, alle Streich- un etalſhlas- allen
ſüstrumente, Symphonions, Polyphons,
Aristons ete, vezient man an billigsten
und Vortheilhaftesten direct von der

altrenomirten Vabrik
C. Jacob, Stuttgart.Behte Müuller'sche Accordzither, in

Siner Stunde erlernbar, nur 15 Mk mit
Schule. Mustr. Kataloge gratis u. fraveo,
wobei um gef. Angabe für welches In-

strument gebeten wird 5

n hhhchqc-Friſchen Schellfiſch und Zander,
junge feiſte Faſanen und Rehwild,
ital. Maronen, Teltower Rübchen,

Rügenwalder Gänſepökelfleiſch

nanvon jetzt an 10 Mark pro Stück.
Durch Gasglühticht-Veleuchtung

(Stg. 95 2)

pſiehl e erſpart manempfiehtt C. L. Zimmermann. lenT 7 e gewöhnlicheIa. Rehrücken- Wo netroleum-do. Keulen. Heleuchtangdo. Blättchen, und deIa. feiſte Faſanenbähnue, Se
do.

B. W olr.
Merſeburger Landwehrverein

Das diesjährige

Stiüftunmgsfest
gedenkt der Verein

Sonntag den 98. Novemhbeu,
nhemals s Umim Saale der Kaiſer Wildhelms- Halle durch

Concert. Geſangévoarträgr, Theater u
Ball zu ſeiern. Eiutrittskarten für Nicht
mitglieder ſowie ſolche für Angehörige der
Kameraden ſind beim Kamerad Karins,

do.
empfiehlt billigſt

Hennen Gasglüh-

licht
Anlagen

7 führt aus undh S übernimmtC ar ebenalleiniger Vertreter ſür Merſeburg.

Pr. Magdeb. Sauerkohl,
a Pfd. 6 Pf.

10 Pſd 50 Pf.
W. Otto Wirte

i W

empfiehlt

Der Versand er Looss erfölgt anf Wunsch auch unter Nachnahme

her m güee,WVersiener ung Geeellsenaa Im Er ſurt,

Le eas-, Begräbnißgeld, Ausſteuer, Altersverſorgungs,

und ſchließt Verſicherungen einzelner Perſonen gegen
ReiſeUnfälle, ab.

Vortheilhafte Bedingungen und billige Prämien
ohne Rachſchußverbindlichkeit für die Verſicherten.

Ankräge nehmen entgegen
Kaufmann in Merſeburg, als Vertreter unſerer Feuer

und AnfallverſicherungsAbtheilung, 9Albert Nääiller, Sprachlehrer in Merſeburg, als Vertreter unſerer Lebens und S
Unſallverſicherungs Abtheilung

für Canarlen- und alle hiesigen Körnerfressenden
Vögel à Packet 35 Ff., sowie Sehltfers Nacht.

Drössein-, Papagelen. Carainal- u. Pracht-
Anßentutter, präp. Vogelsand, gepiascdalen, ler

brod, Eipräparat and Fischtatter empfiehlt

Paul Berger, Merseburg,
R

Porto und Cewinnliste 30 ewptiehlt

Berlin W. (Hotel Boyal),
Duter dem Lindenm J.

General-Versammlung.
g H Kaſſenbericht

3) Verſchiedenes.
Einer regen Betheiligung ſieht ent

gegen der Wors faul
Knuechter Mädchen aufs Land erhalten

Stellung durch
M. Hoffmann Oberbreiteſtraße 22.

Ein ſchwarzer langhaariger Jagdhund iſt
entlanfen. Abzugeben bei

Herrn Woe ſern (Palmbaum).
Ein Kinderſchuy verloren. Abzugeben

Oberaltenburg 11.

V TIITLIT. S

übernimmt:

Wittwenpenſions, Renten

r-„rogpummJ

Lebens
S

S 2

e unPoröses Pllaster.eumarkt-Drogerle 74.
ichen Mittel gegen

Phödatsnus, Glont,
Séoicdlenstoſſe

direck aus der Fabrik Rüekensohmerzen,
Hohenſteiner Seidenweberei Loße Seltenstechen, Büttenweh,
Kraut-, Ball- u. Geselisehafts- Brustsochmerzen,

Kleider Blousen, un und Baston Kexensohuss
Damassée-Reichhaltiges Muſterlager bei Stauohungen,

Verrenkungen, Gelenk-
und Muskel-Bntzündung,

im allgemeinen als
Vwäbertreſtlioher Shuerzgtillen.

ANWENDUNG behr reinlich und bequem und
nicht wie lIästige Pinreibuogen, Octe, Salben ete.

Preis Mark I.
Zu haben Domeporhele arse-
Hurrge und den meisten andern Apotheken

R BEACHTONG. Oft wird versaeht,
beim Einkauf von Williams' porösem Plaster
andere Phaster, die gänzlich werthlos sind,
dem Publikum aufzudrängen, mit der Vor-
spiegelung, dass dieselben ebenso gut seien,
Man sei deshalb auf der But und weise alle
Pſlaster zurück, welche nickt, wie die Sela en

T lam poröse easter, obige
Schutzmarke (3 PFigüren) tragen.

Frau Bertha Naumann.

6090 h äööSchwendler s Reſtaurant

Sonnabend Schlachtefest
Zur Zufriedenheit.

Sonnnbend Sehlsehteſest.
K. Rudolsh.

Zeunte Zounerstag

Schlachtefeſt
W. Dahin

Sagale-Schlößchen.
Heute Donnerstag Hchlachtefeſt.

Das peste, schneſſete und steherste aller ausser-

Alle Sorten hausſchlachtene friſche und

Brühl 17, ten.h zu erhalten Gotthardisſtraße 11.Weg BDiüregetor um.
geräncherte Wurſt empfiehlt d. O Hier ne Betkage.
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Beilage zu Nr. 225 des „Merſeburger CEorreſpondent“

e e e

vom 15. November 1894.

Zu den Beiſetzungsfeterlichkeiten
in Rußland.

Die Leiche des Kaiſers Alexander wurde
Montag Mittag von Moskau nach Petersburg über
geführt. Am Montag Vormittag hatte Kaiſer
Nikolaus vor ſeiner Abreiſe nach Petersburg im
großen Kremlpalaſt die Vertreter der Moskauer
Stände empfangen. Jn Petersburg waren am
Montag noch Tauſende von Arbeitern mit der Her
ſtellung der öffentlichen Decorationen beſchäftigt.
Zu beiden Seiten des Weges, den der Trauerzug
nehmen wird, ſind Trauerſäulen und Obelisken er

richtet, und mit Trauerfarben drapirte Triumphbogen
aufgeſtellt. Das AnitſchkowPalais, der Wohnſitz
des verſtorbenen Kaiſers, iſt ganz ſchwarz ausgekleidet,
mit Ausnahme der rothen Säulen in der Front.

Am Dienſtag Vormittag traf der Zug mit der
Leiche des Kaiſers auf dem Nikolaibahnhof in
Petersburg ein. Beim Ausheben des Sarges
fand im fünften Waggon eine kurze religiöſe Ceremonie
ſtatt, wobei der Kaiſer, der Prinz von Wales, die
Großfürſten und übrigen Fürſtlichkeiten den Sarg
umſtanden. Die Kapelle intonirte die Hymne:
„Kol Slavjen“, die Sänger ſtimmten einen Trauer
chor an, die Grenadiere der Leibgarde ſchlugen
Trommelwirbel. Vor der Halle wurde der Sarg
in den reich mit gelbem Seidenbrokat und Gold
decorirten Leichenwagen gehoben. Um 10 Uhr
ſetzte ſich der Leichenzug vom Bahnhof nach der
Peter Pauls- Kathedrale in Bewegung. Hinter dem
Sarge ſchritten Der Kaiſer, der Prinz von Wales
und die Großfürſten, hierauf die Adjutanten und
das Gefolge. In Trauerwagen folgten alsdann die
KaiſerinWittwe, die kaiſerliche Braut und die Groß
fürſtinnen. Viele Offiziere weinten laut, als der
Leichenwagen in Sicht kam. Die Straßen ſind von
einer unabſehbaren Menge angefüllt. Die aus
ländiſchen Journaliſten werden von den Behörden
auf das Liebenswürdigſte behandelt.

Der Leichenzug bewegte ſich in einer Ausdehnung
von 5 Werſt den Newsky-Proſpekt entlang, dann,
wie im Programme vorgeſehen, über den Admiralitäts
proſpekt und den Engliſchen Quai und war gegen
1 Uhr über die Nikolaibrücke und den Univerſitäts
Quai an der Börſe nach dem Alexander Park einge
bogen. Es war bereits gegen 2 Uhr, als die
Leiche des Kaiſers unter dem Donner der Feſtungs
geſchütze an ihrem Ruheplatze, der Peter Pauls
Kathedrale anlangte.

Kaiſer Nikolaus, ſowie der Prinz von Wales legten
die ganze Strecke hinter dem Trauerwagen zu Fuß
zurück. Von den Fürſtlichkeiten war nur Großfürſt
Wladimir als Oberkommandirender des Gardecorps
zu Pferde. Der Kaiſer trug die Oberſt Uniform
des PreobraſchenskiRegiments, der Prinz von Wales
ruſſiſche Marine Uniform. Die geſammte Geiſtlich
keit Petersburgs ſchritt vor dem Leichenwagen ein
her, auf welchem vier Stabsoffiziere ſich zur Seite
des Sarges befanden. Der Zug war von feierlichem
und zugleich ſehr großartigem Eindruck. Alles war
aufgeboten worden, um die letzte Ehrung des Landes
herrn glänzend zu geſtalten. Auch die religiöſe
Seite des Ceremonials war von tiefer Wirkung.
Auf dem Wege ſtanden die Menſchen Kopf an Kopf,
alle Fenſter waren dicht beſetzt. Vor der evangeli
ſchen Petri Kirche auf dem NewskyProſpect hatte
ſich die geſammte evangeliſche Geiſtlichkeit Petersburgs

aufgeſtellt um dem todten Landesherrn ihre Ehr
furcht zu bezeugen. Ueberall verharrke die Menge,
wenn die Leiche vorbeifuhr, in tiefernſter Haltung
und in ſtillem Gebete.

An Trauerdekorationen auf dem Wege des Zuges
hatte Petersburg trotz der Kürze der Zeit Groß
aärtiges hergeſtellt. Wirkungsvoll erſchienen die
Trauerpykamiden, die urnentragenden Säulen und
die Trauerbogen, welche die Munizipalität errichtet
hatte feierlich ſtimmte der Trauerſchmuck der Laternen,
würdig war die Ausſtattung vieler öffentlicher und
privater Gebäude. Namentlich machte tiefen Eindruck
die Trauerdecoration an der Außenſeite des Gemachs

des verewigten Kaiſers im AnitſchkowPalais.
Der Leibarzt des verſtorbenen Zaren,

Profeſſor Sacharjin, ein anerkannt tüchtiger
Arzt, aber ſeines wunderlichen Weſens wegen wenig
heliebt, hat gegenüber den vielfachen Verleumdungen
im ruſſiſchen Volke, die ihm geradezu Schuld an dem
Tode des Zaren gaben, eine Ehrenrettung von
höchſter Stelle erhalten. Kaiſer Nikolaus verlieh dem
Profeſſor Sacharjin eine werthvolle Tabatiere mit
dem Portrait des Kaiſers Alexander.
a

Volkswirthſchaftliches.
X Bei dem allgemeinen Intereſſe welches augen

blicklich den italieniſchen Finanzen zugewendet
wird, verdient eine Miltheilung Beachtung welche
die „Diſch. Tabakztg.“ über vie Einnahmen des

italieniſchen Fiscus aus dem Tabakmonopol bringt.
Nach dieſer Mittheilung waren dieſe Einnahmen in
den erſten 9 Monaten d. J. gegen das Vorjahr
um ſaſt Millionen zurückgeblieben, haben ſich
aber in den erſten zehn Tagen des October ſo be
deutend gehoben, daß das Minus nur noch 67854
Lire beträgt. Da der Tabakconſum in hohem

Maße von den Erwerbsverhältniſſen des Volkes ab
hängig iſt, ſo bedeutet dies einen ſo bedeutenden
Aufſchwung in den wirthſchaftlichen Verhältniſſen
des italieniſchen Volkes, daß, eine weitere günſtige
Entwickelung vorausgeſetzt, die Hoffnung, Jtalien
werde den ſinanziellen Schwierigkeiten Herr werden,
ganz bedeutend ſteigen muß.

Proviuz und Umgegend.
F Köſen, 12. Novbr. Als geſtern Abend ein

Güterzug rangiert wurde, erfaßte die Maſchine den
Aſſiſtenten Mös lein und ſchleuderte ihn zur Seite
die Verletzungen, die er dadurch erlitten, müſſen
nicht unbedeutend geweſen ſein, denn er wurde im
Siechkorbe in ſeine Wohnung getragen.

Erfurt, 13. Nov. Das benachbarte reiche,
etwa 1500 Einwohner zählende Dorf Dachwig
iſt heute wiederum von einem fürchterlichen

zwei Jahren erſt eine größere Zahl Häuſer dort in
Aſche geſunken war. Heute früh gegen 4 Uhr ging

begünſtigt. Jm Ganzen brannten bis 1 Uhr Nach

zu freſſen vermochte, 26 Gehöfte mit 130 Baulich
keiten nieder. Der enorme Schaden iſt nach der
Hall.Ztg. nur zum Theil durch Verſicherung ge

beträgt gegen 140000, jene für die Mobilien etwa
100 000 Mk. Betheiligt ſind die Verſicherungs
Geſellſchaften Thuringia. Schleſiſche,

burg. Brandſtiftung liegt ganz beſtimmt vor.
F. Cöthen, 13. Nov.

Friedberg aus Halle (nationalliberal) 13 455
Stimmen und Redacteur Schulze aus Deſſau
(Sozialdemokrat) 11 535 Stimmen.

Profeſſor Dr. Friedberg als gewählt zu
betrachten.

Großkayna, 14. Nov. Am 12. November,

kirchenrath dem Königlichen Landbauinſpector Horn

haft verſtanden hat, mit feinem kirchlichen Geſchmack

Geſtalt, mit ihrem neuen Thurm, der neuen ſchönen
Thurmuhr, der ſtattlichen neuen Vorhalle, und im
Jnnern mit ihren vielen prächtig gemalten Fenſtern,
der kunſtvollen Malerei an Decke und Wänden, und

unſerer Gemeinde bildet. Früh 10 Uhr bewegte ſich
der Feſtzug unter dem Geſange des Liedes: „Allein
Gott in der Höh ſei Ehr“ von dem Schulhauſe aus
nach der Kirche, an der Spitze ein den Choral be
gleitendes Muſikcorps, dann die Schulkinder mit
dem Lehrer, die Verkreter der an dem Bau be
ſchäftigt geweſenen Baugewerke, die Geiſtlichkeit,
der Gemeindekirchenrath und die Baucommiſſton.
An der Kirchthür überreichte der Königliche
Land Bauinſpeckor Horn mit frommen Segens-
worten dem Ortspfarrer Arndt den Schlüſſel zur
Kirche, welcher im Namen des dreieinigen Gottes
dieſelbe offnete. Unter herzlicher Theilnahme der

zahlreich verſammelten Gemeinde hielt der Ortspfarrer
die Feſtpredigt über Pſ. 26, 6—8, in welcher er

in von Herzen kommenden und zu Herzen gehenden
Worten der Gemeinde die hohe Bedeutung des feſt
lichen Tages nahe legte. Nachmittag 1 Uhr hatte
der Ortspfarrer den Gemeindekirchenrath, die Bau
commiſſion, die Vertreter der Baugewerke, Lehrer

hauſe vereinigt, bei welchem in vielen herzlichen
LDiſchreden der Bedeutung und Feier des Tages ge
dacht wurde. Der ſchöne Tag der Kirchweih wird
Allen in der Gemeinde unvergeßlich bleiben

e

Localnachrichten.
Merſeburg, den 15. November 1894.
Der Herr Cultusminiſter hat in eiten

Spezialfalle, in welchem ein Diſſident, der Schuh
macher M. in Weißenfels, die Entſcheidung dieſer
höchſten Inſtanz angerufen hat, verfügt, daß
Diſſidentenkinder vom Religionsunter-
richt der Volksſchule nicht befreit werden
können, wenn ſie nicht einen nach dem Urtheil
der Schulauſſichtsbehörde genügenden Erſatz dafür
erhalten. Und ſo wie die Kinder zum Beſuche des
Religionsunterrichts, ſo ſind die Eltern in Conſequenz
deſſen verpflichtet, ſie mit allen für dieſen Unter
richtszweig von der Schule geforderten Lernmitteln
zu verſehen.

Nach s des Jnvaliditäts- und Alters
verſicherungsgeſetzes verliert eine Quittungs
karte ihre Giltigkeit, wenn ſie nicht bis zum Schluſſe
des dritten Jahres nach dem Jahre der Ausſtellung
umgetauſcht wird. Dieſe Beſtimmung kommt zum
erſten Male mit Ablauf dieſes Jahres zur Wirk-
ſamkeit; alle im Jahre 1891 ausgeſtellten Karten
ſind ſpäteſtens am 31. Dezember 1894 umzutauſchen.

Brändunglück betroffen worden, nachdem vor

in der Nähe der Kirche der gewaltige Brand auf,
der, gejagt vom heftigen Sturme, ſich binnen kürzeſter
Friſt über eine große Zahl von Gehöften verbreitet
hatte. Die raſche Fortpflanzung der Flammen wurde
durch die Bauart des Dorfes, in welchem die Häuſer
in Gaſſenreihen aneinander gebaut ſind, weſentlich

mittags, zu welcher Zeit das Feuer nicht mehr weiter

deckt. Die fällige Verſicherungsſumme für Gebäude

Aachen
Münchener und die Landesfeuerſozietät in Merſe

Bei der heutigen Stich
wahl im 2. anhaltiſchen Reichstagswahl
kreiſe Bernburg Cöthen erhielten nach der
Hall. Ztg. bis abends 11 Uhr Profeſſor Dr.

Da die noch
ausſtehenden wenigen Ortſchaften eine weſentliche

ren nicht herbeizuführen vermögen, ſo iſt

am Tage des Kirchweihfeſtes, fand die feierliche
Einweihung unſerer herrlich reſtaurirten Kirche ſtatt.
Die Leitung des Baues war von dem Gemeinde

in Merſeburg übertragen worden, welcher es meiſter

die alte Kirche wieder zu einem prächtigen und lieb
lichen Gotteshauſe von innen und außen umzu
wandeln, ſo daß die Kirche in ihrer gegenwärtigen

dem neuen ſchönen Altare eine herrliche Zierde

und andere Feſtgäſte zu einem Feſtmahle im Pfarr

Ferner erliſcht nach 32 des Geſetzes die Anwart-
ſchaft auf Rente, wenn während der vier auf ein

ander folgenden Kalenderjahre für weniger als ins
geſammt 47 Beitragswochen Beiträge entrichtet

worden ſind. Daher mögen diejenigen Verſicherten,
welche noch Quittungskarten Nr. 1 vom Jahre
1891 mit weniger als 47 Marken haben, durch frei
willige Verwendung von Doppelmarken die an der
vorgeſchriebenen Mindeſtzahl (47) fehlenden Pflicht
beiträge ergänzen.

Nächſten Freitag Abend findet im Saale der
„Reichskrone“ das Abonnements -Conzert
unſeres HuſarenTrompetercorps ſtatt. Wie

die Sommerconzerte dieſes Corps, bewahren ſich auch
die muſikaliſchen Darbietungen der Winterſaiſon bei
unſerm Publikum eine ganz beſondere Anziehungs-
kraft, die ſich wieder durch eine äußerſt zahlreiche

Einzeichnung in die Abonnementsliſten documentirte.
h Die Conzerte dürften ſomit auch diesmal ein

Sammelpunkt der verſchiedenſten muſikliebenden Be
völkerungskreiſe unſerer Stadt werden und Herr

h Stabstrompeter Stutzer wird ſicher dafür ſorgen,
daß dieſes lebhafte Jntereſſe ihm und ſeiner Kapelle
erhalten bleibt.

Geſtern Vormittag 10 Uhr ließ ſich auf hieſigem
Rathhauſe der neue Präſident der hieſigen Königl.

Regierung, Herr Graf zu Stolberg-Wernige-
rode, die Mitglieder der ſtädtiſchen Behörden vor
ſtellen. Die Herren waren zu dem Zwecke ſämmtlich
in Feſtkleidung erſchienen. Nach der Begrüßung

des neuen Bezirkschefs durch Herrn Bürgermeiſter
Reinefarth hielt derſelbe eine kurze Anſprache, in
der er betonte, daß er ſtets bemüht ſein werde, mit
den ihm unterſtellten Behörden in beſtem Einver

nehmen zu wirken.
Zeugengebühren für Radfahrer. Bei

der fortgeſetzt zunnehmenden Verwendung des Fahr-
rades in allen Volksſchichten erſcheint die kürzlich

ergangene Entſcheidung des königlichen Landgerichts
in Königsberg von Jntereſſe, nach welcher einem
Zeugen, der auf ſeinem eigenen Rade die Strecke
zwiſchen Wohn und Gerichtsort zurückgelegt hatte,
als Vergütung die „nach billigem Ermeſſen er
forderlichen Koſten“ zugeſprochen ſind, ohne dieſelben
auf das durch die Zeugengebührordnung beſtimmte
Minimalmaß zu beſchränken. Das Fahrrad ſtelle
zweifellos, ſo führt die qu. Entſcheidung aus, ein
Transportmittel dar, da es als ſolches ſogar im

Reichsmilitärdienſt eingeführt iſt und im Gegenſatz
zu bloßen Ausrüſtungsſtücken, wie Schlittſchuhen
oder Schneeſchuhen, als ein Fuhrwerk angeſehen

werden muß, deſſen Bewegung durch Menſchenkraft
vermittelſt Uebertragung zum Transport verwerthet
wird. Die Vergütungsforderung könne dadurch nicht
beeinflußt werden, daß der Zeuge, indem er ſein
eigenes Rad benutzte, beſondere Auslagen nicht
gehabt habe. Es ſei allein maßgebend, daß
die perſönlichen Verhältniſſe des Zeugen, und die
vorliegenden äußeren Umſtände die Benutzung des
Rades angemeſſen erſcheinen laſſen. Die Höhe der
Entſchädigung ſei im Anhalt an den Miethspreis
eines Fahrrades bezw. an deſſen Anſchaffungs- und
Unterhaltungskoſten zu beurtheilen.

Auf der Halleſchen Straße geriethen geſtern
zwei fremde Radfahrer, die ziemlich dicht neben

einander führen, beim Ausbiegen am Meilenſtein mit
ihren Maſchinen in Colliſion, wobei der eine vom

Rade ſtürzte und ſeine Lenkſtange zerbrach, im
Uebrigen aber mit einigen Hautabſchürfüngen
davonkam.

Wenn die Kälte von Oſten her ſo weiter an
uns heranrückt, wie es in der vergangenen Woche

der Fall war, ſo werden wir bald den Winter in
froſtiger Geſtalt hier haben. In Rußland hat



man bereits Detttperaturen, welche für dieſe Jahres
zeit attßerordentlich niedrig ſind, in Moskan war
man ſchon über 15 Grad (Celſius) Kälte gekommen.
Daß der Winter ſtrenge Kälte bringen wird, hat der
Kundige oder der vermeintliche Kundige ſchon aus
manchem Anzeichen erſehen wollen, und er mag ja
Recht behalten. Es wird darum hohe Zeit, wo es
noch nicht geſchehen, im Garten darauf zu achten,
daß Roſenſtöcke und ſonſtige empfindliche Gewächſe
genügend gegen die Unbilden des Winters geſchützt
werden. Die Roſen ſind gegen die Kälte an und
für ſich gar nicht ſo ſehr eipfindlich, vorausgeſetzt,
daß man keine werthvollen Sorten hat, was ihnen
am meiſten ſchadet, daß iſt die winterliche Näſſe mit
folgendem Froſt. Die Krone eines Roſenſtockes
deckt man lieber mit Erde zu, als mit Reiſig
oder Laub. Wer Topfpalmen hat, braucht nicht
gar zu ängſtlich zu ſein. Die gewöhnlichen
Sorten vertragen bis 6 Grad Kälte, müſſen aber
bei plötzlichen Forſt dann ſtark mit friſchem Waſſer
(nicht abgeſtandenem) beſpritzt werden. Blumen im
Zimmer kommen bei mäßiger Temperatur weit beſſer
fort, als bei warmer Luft. Die wenigen Ausnahmen,
die hier in Betracht kommen, betreffen ſchon mehr
Spezialitäten. Vor allen Dingen friſche Luft
haben, und daher iſt das Fenſter entſprechend zu
öffnen, ſo lange kein Froſtwetter beſteht. Blumen
gedeihen ebenſowenig wie Menſchen ohne ein tüchtiges
Quantum friſcher Luft, für Beide taugt ein allzuſehr
gefütterter Ofen nicht das Mindeſte. 15 Grad
Wärme ſind ſelbſt für ein Wohnzimmer, in dem
man den Tag über verbleibt, reichlich genug, dabei
bleibt man friſch und munter.

(Eingeſandt.) Erwiderung auf das „offene
Wort“ des Einſenders. Daß die letzte Aufführung
des „katholiſchen Männer- und Geſellenvereins“ im
Eaſino auch von einer großen Anzahl evangeliſcher
Chriſten beſucht war, iſt Thatſache und ein erfreu
licher Beweis, daß viele evangeliſche Chriſten gottlob
duldſamer ſind gegen uns, als der evangeliſche Geiſt
des Einſenders. Was den allgemeinen Ball“ an
geht, der nachher ſtattgefunden hat, ſo bemerke ich,
daß derſelbe nicht, wie Einſender annimmt, den
Schluß der „geiſtlichen Aufführung“ bildete, ſondern
einen Appendix der Vergnügungsſucht, die meines
Wiſſens vom katholiſchen Geiſte ebenſo willig und
wenigſtens ebenſo wirkſam bekämpft wird wie vom

evangeliſchen Geiſte“. Jn Bezug auf die Propa
ganda für die „allgemeine chriſtliche“ d. i. katho

Uſche Kirche habe ich dem Einſender nichts zu er
widern, nur bitte ich ihn, den katholiſchen Be
ſtrebungen nicht immer mit jener altmodiſchen Brille
„ins Auge“ zu ſehen, welche zu Chriſti Zeit gewiſſe
Gelehrte trugen, und durch die man Splitter ent
deckt. Von den weiteren Aufführungen iſt mir noch

nichts bekannt; daß das Einvernehmen zwiſchen
evangeliſchen und katholiſchen Chriſten, welches leider
nur ein Waffenſtillſtand iſt, bei dem hüben und
drüben Heißſporne nach Lorbeeren ausreiten, möglichſt
bald einer allgemeinen chriſtlichen Weihnacht weichen
möge, iſt der aufrichtige Wunſch des Einſenders.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querfurt.
s Schkeuditz, 12. Nov. Der Hausknecht

Schmidt aus Brehna, bisher im Springerſſchen
Reſtaurant bedienſtet, hatte vor Kurzem von einem
hieſtgen Gewerbetreibenden 50 Mk. zur Zahlung an eine
Holzhandlung in Möckern erhalten. Sch. war nun zwar
in der betr. Holzhandlung geweſen, hatte aber nichts
bezahlt, ſondern ſich unter Mitnahme ſeiner Sachen
heimlich aus ſeinem Dienſtverhältniſſe entfernt.
Wie verlautet, ſoll Ausſicht vorhanden ſein, daß der
betrogene Gewerbetreibende ſeine 50 Mk. wieder er
langt, da Schmidt ein Sparkaſſenbuch der Kaſſe zu
Brehna beſitzen ſoll.

(Aus vergangener Zeit.) Vor 25 Jahren,
am 16. Novpernber 1860, fand die feierliche Er
öffnung des Suez Kanals in Port Said ſtatt. Nach
langer, ſchwerer Arbeit war das von dem großen
franzöſiſchen Jngenier F. v. Leſſeps geleitete Kunſt
werk geſchaffen worden, auf deſſen Bedeutung heute
noch hinzuweiſen überflüſſig wäre, nachdem die ganze
civiliſirte und unciviliſirte Welt tagtäglich im Welt
verkehr dieſe Bedeutung zu würdigen Gelegenheit hat.
Der Eröffnung wohnten viele Fürſtlichkeiten, u. a.
auch der deutſche Kronprinz, ſpätere Kaiſer Friedrich,
bei, und niemals hat wohl ein Menſch mit größerer
Genugthuung auf ſein Werk zurückblicken dürfen, als
an jenem Tage der geniale Erbauer des großartigen
Werkes
;“ceeaaaaacggtteeeaaee,aaeeeeaeeeeeeeeeeeeeeeeeeeaeeeeeeeeg

Neueſte Nachrichten.

Berlin, 14. Nov. (H. T.-B.) Wie die „Nat.
Ztg.“ zuverläſſig erfährt, iſt Oberlandesgerichts
präſident Schönſtedt geſtern zum Juſtiz
miniſter ernannt worden. Der Etat dürfte
dem Reichstag erſt im Januar vorgelegt werden.

e eeeeeeeeeè SeeRede Drung d Serlag von Th. Rohner in Merſeburg

Das Offiziercorps der Schutztrühpe für Süd
weſtafrika wird am 25. November durch die
Premierlieutenants Heldt und v. Gieſe verſtärkt
werden.

Berlin, 14. Nov. H. T B. Zur Reichs
tagseröffnung erfahren wir: Am 5. Dezember,
dem hierzu feſtgeſetzten Tage, erfolgt nach dem üb
lichen Gottesdienſt die Eröffnung mit der Thronrede
des Kaiſers im Ritterſaale des königlichen Schloſſes,
hierauf findet durch den Kaifer die Schlußſtein
legung und Einweihung des neuen Reichtagsgebäudes
ſtatt. Am Nachmittag wird dann die erſte formelle
Sitzung im alten Reichstagsgebäude mit Namens
aufruf ſtattfinden. Am Abend findet dann ein
Bankett der Reichsbehörden und Abgeordneten ſtatt.
Am folgenden Tag ſindet dann die erſte ordentliche
Sitzung im neuen Hauſe mit Präſidentenwahl ſtatt.
Die „Nationall. Corr.“ bleibt dabei, daß zunächſt
nur die Umſturzvorlage eingebracht wird.

Paris, 14. Nov. (H. D.-B.) Gelegentlich der
geſtern ſtattgefundenen Jnterpellation über
Madagascar tadeln die Blätter die Regierung,
daß ſie ſchon jetzt der Regierung von Madagascar
ein Ultimatum geſtellt, da die Expedition doch erſt
gegen Ende März oder Anfang April ſtattfinden
könne. Der Miniſter des Aeußeren habe den Mi
niſter der Colonien und den Kriegsminiſter nicht
befragt und daher ſeien auch die bedauerlichen Jrr
thümer entſtanden, die bei der Expedition in Tonking
und dem Congo vorgekommen ſind. Die Howas
werden vorausſichtlich während der ſechs Monate,
die ihnen noch bleiben, mit Hilfe der Engländer ihre
Vertheidigungsmaßregeln treffen.

Petersburg, 14. Nov. H. B. Der
Wunſch des entſchlafenen Kaiſers auf baldige Ver
mählung ſeines Nachfolgers wird ſchneller in Er
füllung gehen, als gut unterrichtete ruſſiſche Perſön
lichkeiten geglaubt hatten. Angeblich hat Kaiſer
Nikolaus zu ſeinem Hochzeitstag den 26. November
beſtimmt, an dem, wie neuerdings aus orthodoxen
Kreiſen verlautet, noch bis 6 Uhr abends getraut
werden kann, alsdann beginnen die Faſten, während
denen keine Trauungen vorgenommen werden dürfen.
Man hält hier den 26. noch nicht ganz feſt, glaubt
vielmehr, daß die Hochzeit 2——3 Tage früher ſtatt
finden werde, zumal die zur Beiſetzung herbeigeeilten
näheren Verwandten auch zur Hochzeit hier bleiben
werden. Zu den Gerüchten, daß die Kaiſerin-
Wittwe zur Pflege des Thronfolgers auf einige
Zeit nach Abbas Tuman gehen wolle, wird noch
hinzugefügt, die Kaiſerin beabſichtige, zuvor ihren
königlichen Vater von hier auf einige Wochen zur
Heimath zu begleiten.

Vermiſchtes.
(Unwetter.) Den Sturm, den wir hier am Dienſtag

zu verſpüren hatten, iſt nur der leiſe Ausklang eines
mächtigen Süd weſtſturmes geweſen, der über das
weſtliche Europa dahinbrauſte und gewaltigen Schaden an
richtete. Es liegen darüber verſchiedene Drahtmeldungen
vor. Jn ganz Belgien herrſchte ein furchtbarer Sturm.
Der telegraphiſche und der telephoniſche Verkehr war faſt
ganz unterbrochen. Jn der ganzen Stadt Brüſſel und den
Vororten hat der Orkan beträchtlichen Schaden angerichtet.
Zahlreiche im Bau befindliche Häuſer ſind eingeſtürzt, An
pflanzungen verwüſtet und viele Menſchen verwundet. Jn
Ath kamen drei Menſchen durch den Einſturz eines
Gebäudes um. Die deutſche Rettungsſtation Fedderwaärderſiel
telegraphirt: Am 13. Nov. ſind durch das Rettungsboot
der Station Fedderwarderſiel während eines heftigen
Südweſtſturmes ſieben Perſonen aus Fiſcherbooten gerettet
worden. Jn Hamburg wüthete von geſtern früh 3 Uhr
ein orkanartiger Südweſtſturm, der an Dächern, Schornſteinen,
Fenſtern und unter den kleinen Fahrzeugen auf der Elbe
vielen Schaden anrichtete. Der Lloyddampfer „Preußen“, der
bei der Werft von Blohm Voß lag, hat ſich durch die Gewalt
des Sturmes losgeriſſen und mehrfach Schaden angerichtet,
iſt ſelbſt aber unbeſchädigt geblieben. Der Fernſprechverkehr
mit Lübeck wurde zerſtört, nach anderen Richtungen erſchwert-
Jn Lü beck ſelbſt wurde durch den Sturm an den Häuſern
großer Schaden angerichtet. Der Glockenthurm der Marien
kirche gerieth ins Schwanken. Auf dem Dampfer „Straß
burg“ wurde eine Matroſe durch den Sturm von Maſt
herabgeſchleudert und ſchwer verletzt

(Confliet.) Aus Karlsruhe wird geſchrieben An
der hieſigen techniſchen Hochſchule iſt ein Conſlict zwiſchen
deutſchen und polniſchen Studenten ausgebrochen.
Es fand eine polenfeindliche Verſammlung der Studirenden
ſtatt, die beſchloß, jede Vertretung der Polen im ſtudentiſchen
Ausſchuß zu verhindern

(Aus Verſehen erſchoſſen) wurde in der Nähe
von Pinneberg der Arbeiter Müller durch den Landmann
Striebel. Der Schuß galt dem neben Müller gehenden
Zahntechniker Grotkopf aus Pinneberg, welcher ſich geweigert
hatte, für Striebel eine Bürgſchaft zu übernehmen

Ginrichtung) Jn Oſtrowo wurde am 13.
November der 2l jährige Wirthsſohn Adalbert Nowicki
aus Gorzupia durch den Scharfrichter Reindel hingerichtet.
Er war am 16. April vom Schwurgericht zum Tode ver
urtheilt worden, weil er gemeinſchaftlich mit ſeinem Vater
auf dem Wege von Roſchki nach Gorzupia den Wirthſchafts
beſitzer Szezotka und deſſen Ehefrau, mit denen die Nowickis
in Feindſchaft lebten, meuchlings erſchoſſen hatte. Der alte
Nowicki, der gleichfalls zum Tode verurtheilt worden war,
wurde zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt.

n In Lübeck erfolgte am 11November in zahlreich beſuchter Verſammlung die endgiltige
Bildung des Comitees für die Deutſch Nordiſche Handels
und Jnduſtrie- Ausſtellung in Lübeck von 1895.“
Präſidium des Comiters beſteht aus dem Vorſitzenden der

2,00 Mark.

Handelskammer, Hektnann Lange, dem Chef der Firttig
L. Poſſehl u. Col, Emil Poſſehl und dem Fabrikbeſitzer
Heinrich Thiel. Außerdem wurden ein geſchäftsführender
Ausſchuß und ſieben Unterausſchüſſe eingeſetzt. Der
r von 300000 Mk. wurde bedeutend über
zeichnet.

Ein nicht swürdiges Verbrechen) wurde gegen
eine Anzahl ungariſcher Erdarbeiter verübt, die in der
Gegend von Wilkesbarre in Pennſhlvanien mit der
Legung eines zweiten Geleiſes der Lehig Bahn beſchäftigt
waren. Die Ungarn lagerten nachts in einem roh auf
geführten Blockhauſe, an das während der Nacht einige
Banditen ſich anſchlichen, um rings um das Haus mehrere
aus den Vorräthen der Ungarn entwandte Dynamitpatronen
zu verſtreuen. Die Patronen wurden mit einer elektriſchen
Batterie entzündet und dadurch das den Ungarn zum
Aufenthalt dienende Gebäude ganz zerſtört. Drei der
Jnſaſſen wurden ſofort getödtet und mehrere andere tödtlich
verwundet.

(Ein Muſterſchlachthof.) Man ſchreibt aus
Hannover: Auf Grund feſtgeſtellter Thatſachen iſt er
wieſen worden, daß auf dem hieſigen Schlachthofe, deſſen
Verwaltung von der Schlächterinnung geführt wird, ſich
ſeit Jahr und Tag ungeheuerliche Vorgänge abge
ſpielt haben, wie man ſie niemals für möglich gehalten
hätte. Es ſind innere Theile von Thieren, die zur Ver
nichtung beſtimmt waren, von den Eigenthümern wieder an
ſich genommen und wieder in den Handel gebracht
worden. Es iſt ferner erwieſen, daß zum Abkochen be
ſtimmtes, behaftetes Rindfleiſch ſeit Jahr und Tag ſeiner
Beſtimmung entzogen und durch Betreiben eines ſchwung
haſten Handels ſeitens eines Aufſehers unter den Augen
des SchlachthofVerwalters an Fleiſcher und Schankwirthe
verkauft worden iſt. Es ſind zur Vernichtung beſtimmte
Thiere und große Theile von ſolchen auf dem Wege zur
Talgſchmelze einfach verſchwunden und in den Handel ge
bracht worden. Das Schlimmſte dabei iſt, daß eine ganze
Reihe von Schlachthausbeamten dabei in bewußter Weiſe
betrügeriſeh gehandelt haben. Von Leuten, denen dieſe
Verhältniſſe bekannt waren, wurde das Schlachthaus deshalb
die „Räuberhöhle“ genannt. Die ſtädtiſchen Behörden
haben in ihrer Sitzung vom 31. October einſtimmig den
Beſchluß gefaßt, von der Jnnung zu verlangen, daß um
gehend das Eigenthum am Central-Schlachthofe und Vieh
hofe auſ die Stadt Hannover übertragen werde.

(Die Spatzen von Aargau.) Ein Apotheker
im Kanton Aargau hat jüngſt den Gelehrten einen
ſchlimmen Streich geſpielt. Er fing eine gewiſſe Anzahl
Sperlinge, die infolge der ſtrengen Kälte der letzten Tage
zutraulich geworden waren, und bemalte ihnen die Federn
mit den unwahrſcheinlichſten Farben. Nach Beendigung
dieſer „Lackirung“ ſetzte er ſeine Spatzen in Freiheit, und
tags darauf ſprach die ganze Preſſe des Kantons von den
höchſt ſonderbaren Vögeln, die in der Gegend geſehen
worden ſeien. Die Naturforſcher in Aargau ſtritten ſich mit
großem Eifer und mit einem unendlichen Aufwande von
Gelehrſamkeit über die Herkunft und die Art dieſer exotiſchen
Gäſte herum; als der Apotheker aber merkte, daß die ge
lehrten Herren, denen er aus irgend einem Grunde wahr
ſcheinlich nicht ſehr hold war, ſich in die Haare zu gerathen
begannen, gab er plötzlich ſeinen Spaß zum Beſten und
hatte im ganzen Kanton die Lacher auf ſeiner Seite. Nur
die Aargauer Wiſſenſchaftler, deren Gelehrſamkeit einen
argen Stoß erlitten hat, ſind ſehr geſtimmt, ob der
ihnen und den harmloſen Spatzen angethanen „Schmach“.

Spätherbſtklage-
Am trüben Spätherbſttage

Entſchwebt mit leiſer Klage
Dem wilden Roſenhage
Das letzte Blatt, und wieder
Vom grauen Himmel nieder
Ertönt der Wandervögel Schrei:
Ach, Alles geht, wie ſchön es ſei,

Vorbei!

Des Lebens frohe Stunden,
Ein Leid, das Du empfunden,
Des Herzens tieſſte Wunden,
Der Jugend Roſenwangen,
Dein Sehnen und Verlangen
Nach Erdenglück, das nicht beſteht
Ach, Alles, wie vom Sturm verweht,

Vergeht!

Nur eines bleibt Dir droben
Jm Himmel aufgehoben,
Wenn Alles hier zerſtoben
Und ob von Dir hienieden
Dein Liebſtes auch geſchieden
Jm Himmel, wo man nicht mehr weint,
Sind ewig, die es treu gemeint,

Vereint.
Lichtenberg.

ne e
Hans ger Landwirtſchaft

F. Die Pflege der Topfgewächſe im Zimmer
nimmt jetzt wieder ihren Wintercharakter an; das Aus
trocknen des Erdballens wird ſeltener, umſomehr wir jetzt
noch nicht ſtark heizen. Deshalb iſt doppelte Vorſicht beim
Gießen geboten. Nur wenn die Erdoberfläche trocken aus
ſieht, gießen wir, dann aber ausgiebig. Ferner iſt der
Pflanze eine beſtimmte Richtung zu geben und dieſe zu
erhalten, denn alle Theile derſelben richten ſich dem Lichte
zu. Wir können hierbei die ſymmetriſch gebauten Gewächſe,
deren Spitze ſich dem Lichte zubiegt, durch öfteres Drehen
a Geradewachſen erhalten. Andere Gewächſe wollen Ruhe
aben.

Dünger für Topfpflanzen. Ein guter Dünger
für viele Arten von Topfflanzen, beſonders Roſen, iſt der
Ruß, welcher aber nur ſehr mäßig dem Gießwaſſer beigeſetzt
wird. Der beſte Dünger für dieſelben bleibt immer das
Verſetzen in friſche Erde. Von dem Ruß genügt eine kleine
Hand voll für 10 bis 12 Liter Waſſer vollkommen. Auch
bei Landroſen iſt der Ruß verwendbar.

Börſenz- Berichte
Halle, 18. Nov. Bericht über Stroh und Heu,

mitgetheilt von Otto Weſtphal. (Sämmtliche Preiſe
gelten für 50 kg.) Roggen Langſtroh (Handdruſch)

Maſchinenſtroh: Weizenſtroh 1,56

Das
Mark, Roggenſtroh Mk. Wieſenhen: hieſiges3,25-—8,50 Mk., fremdes 2,50--3 Mk. t eeren

bis 850 Mk. Torfſtreu 120 M.
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